
latıonsstreben dem ertraumten deutschen Ideal ähnlich geworden Sind.,
ekennt sich offen iıhrem Judentum, tragt denJudenstern mıiıt Freude und
Stolz und hofft bıs zuletzt, A4aSss CS wıieder besser kommt. Herzzerreißend 1in
ıhrer Unmittelbarkeit, Sehnsucht 173 auch Verzweiflung zeıgen dıe Briete

den Sohn Hanus, w1e Ilse Weber versucht, den Kontakt dem fernen
ınd autrecht erhalten, ıhn m1t lıebevollen Späßen und Ermah-
NUNSCI weıter erziehen, und WwW1€e sS1e doch dıe zunehmende Entfremdung
konstatieren INUSS, greifbar deutlichsten 1mM Verlust der gemeınsamen
Sprache: „ES 1St furchtbar schade, ass Du Deine Muttersprache immer
mehr verg1sst. Wenn WIr uns ırgendwann wiıieder sehen, WIrSt Du nıcht mehr
wıssen, W1e€ Du mıt M1r sprechen sollst Das wırd W as werden, Junge '(‘

Heidy Zımmermann, Basel

Achım Buckenmaier/Rudolf Pesch/Ludwig Weıimer, Der Jude Jesus VOo

Nazareth. Zum Gespräch zwischen Jacob eusner un Papst Benedikt
XVI Bonitatius Verlag, Paderborn 2008 118 Seıten.

Der 1mM Judentum nıcht unumstrıttene amerikaniısche Rabbiner Jacob Neus-
LeCT hat mı1t seiınem Buch 37 FEın Rabbi spricht mıt Jesus“ auch 1n der Christen-
eıt und 1MmM christlich-jüdischen Dialog stärkere Aufmerksamkeıit gefun-
den, weıl 1m Jesusbuch VO Papst Benedikt XNET dessen
Gesprächspartner wurde. Diese Tatsache 1St insofern bemerkenswert, als
jer eın Papst mıiıt einem Rabbiner einen sachlichen un zugleich freund-
lıchen Dialog führt, der autf gegenselt1gem Respekt beruht, allerdings
sentliche Unterschiede deutlich akzentulert. eusner kritisiert Jesus
nıcht NUT, 4SS miıindestens L1 der Zehn Gebote außer Kraft zeseELZL
habe, sondern VOTL allem sıch selbst, seıne Person, als für das eıl notwendig
bezeichnet habe Be]l der Interpretation der Bergpredigt habe ıhn einmal ein
anderer Schriftgelehrter gefragt: „ Was hat Jesus weggelassen?“ Der Rabbı
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aANtEwoOrtet „Nıchts“ Und „ Was hat ann hinzugefügt?“ ntwort: „Sich
selbst“. Durch solchen Anspruch un: durch die Forderung der Nachfolge
habe Jesus mehr den Blick auf sich selbst als auf dıe Botschaft gelenkt. „Die
Tora steht 1n einer Welt, Christus 1n eıner anderen.“ (sott habe den Juden
eıne andere Tora gegeben als dıe, die Jesus lehrt Was für eusner A
rund für seıne Ablehnung Jesu wiırd, 1St für Papst Benedikt gerade der
rund für seine Zustimmung Jesus. Wenn Jesus sıch die Stelle der
'Tora9 sıch die Stelle (sottes un: Sage, aSSs (sott gleich 1St

In dem vorliegenden kleinen Büchlein setizen sıch die Tel Autoren, alle
Miıtgliıeder der Katholischen Integrierten Gemeinde 1n München,
nıcht sehr LUr mıiı1t dieser Perspektive Neusners auseinander, die ıhn
„the Pope’s favorıte Rabbi“ macht, sondern iragen, w1e€e weıt das Jesusbild
Neusners 1mM Ganzen zutreffend 1Sst un eine Grundlage für den Dıalog se1ın
anı Dabe:i decken sS1e schwerwiegende Eınseitigkeiten be] eusner auf
S1e kritisıeren nıcht 11Ur den alleınıgen Blıck auf das Matthäusevangelıum
un: dıe Nıchtberücksichtigung der anderen neutestamentlichen Schriften,
sondern zeıgen auch, AaSS eusner den HEHGTEN Stand der Biıbelwissen-
schaften nıcht kennt. Darum se1l se1ın Jesusbild eın - Zerrbild“ un werde
dem Neues Testament nıcht gerecht. So habe W ar richtig gesehen, A4aSSs
das Zentrum der Botschaft Jesu 1n der Bergpredigt die Verkündigung der
Gottesherrschaft sel, diese Gottesherrschaft aber mındestens 1n rel Punk-
ten talsch eingeschätzt, WenNnn behaupte, (1) s1e habe mıiıt den Dıngen des
Alltags nıchts Hun und schweıge ber das Hıer un: Jetzt. (2) S1Ee spreche
LLUT VO der Zukuntftt, habe aber die Gegenwart nıcht 1n den BlickN
INenNn und (3) S1Ee wende sıch LL1UT einen elitären Jüngerkreıs, nıcht aber
das Volk (Israel).

Deshalb erkennt eusner 1n der Lehre Jesu die Tora nıcht wıeder und
sıeht 1n ıhr eın individualistisches Ethos Demgegenüber weısen die reı
utoren 1mM Einklang mıiıt dem Jesusbuch des Papstes darauf hın, AaSs schon
1mM Matthäusevangelıum die Grundzüge eıner Universalisierung der Tora
erkennbar werden, die iın der großen Tradıtion des Volkes Israel begründet
IsSt hne 4SSs darın eine Abwendung der ga Abwertung der Tora und des
Bundes (sottes mıt dem Volk Israel liegt. Als Zukunftsaufgabe des Dekalogs
lässt sıch aus dem uch ableiten, A4SSs das Gespräch mı1t dem Judentum auf
einer breıten Basıs mIi1t den verschıedenen jüdischen Gruppierungen geführt
werden INUSS Dabe!] mussen auch dıe 1LHCHEFEH wiıssenschaftlichen Erkennt-
Nısse ber die Hebräische Bıbel, die Septuagınta und das Neue Testament,
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ber die Zeıitgeschichte Jesu und das allmähliche Auseinanderwachsen VO

Judentum un: Christentum einbezogen werden, WCI11 INan nıcht gegensel-
t1g Zerrbilder streıten ll

Werner TIrutwiın, Bonn

Michael Hesemann, Paulus VOo Tarsus. Archäologen auf den Spuren des
Völkerapostels. Sankt Ulrich Verlag, Augsburg 2008 256 Seıiten.

as Paulusjahr 2008/2009 hat 7zweıtellos nıcht NUur 1n innerkirchlichen Kre1i-
SCI] die Autmerksamkeiıt für den entscheidenden Theologen des Urchristen-
LtuUums gefördert. Es annn als eıne „medial“ gelungene Inıtıatıve Papst Bene-
dıkts XVI (und der Benediktiner der römischen Abtei St Paul VOT den
Mauern) werden, auch WEeNnNn CS manche Übertreibungen 1n iıch-
(ung e1ınes unevangelıschen Personenkultes gegeben haben INas Eıne Fülle

theologischer und populärwissenschaftlicher Literatur wurde se1lt Be-
gınn des 2000-Jähriıgen Geburtsjubiliäums des Jüdıschen Völkerapostels AaUus

Tarsus veröffentlicht. Z letzterer gehört auch die archäologische Spurensu-
che des Hiıstorikers Un Journalısten Michael Hesemann, der sıch mıt dem
Werk „Die Jesus- Tafel“ (Freiburg/Br. einen Namen gemacht hat

Hesemann stellt keinen wıssenschaftlich-akademischen Anspruch, SO11-

ern beschreıibt, beginnend mı1t dem römischen Apostelgrab, ıIn einer Art
persönlichem Reisebericht die zahlreichen Statiıonen der unruhigen Wande-
runNngech un Miıssıonsreıisen Paulı Dabe] werden hıstorisch-archäologische
Schilderungen un: Hypothesen 1n spannender Erzähltorm weıtergegeben,
erganzt durch gelungene tarbıge Bebilderungen. Man begegnet (wıe 1n Paul
Baddes uch ber das Heilige Land als vorrangıges Pilgerziel) den For-
schungen des Benediktiners Bargıl Pıxner; auch der Papyrologe Carsten DPe-
ter Thiede Wr ohl eın Mentor des kenntnısreichen Autors. Gewagt 1St
allerdings dıe Behauptung: ‚Nıcht dıe hıistorisch-kritische Methode, SO1I1-

ern dıe Archäologıe beantwortet die Frage ach der Entstehungsge-
schichte der neutestamentlichen Schriften“ (14) Wer wıder dessen eigener
Intention eınen Zugang eınem Paulus „kata sarka“ (2 Kor 5,16) sucht,
findet be] Hesemann viele interessante und autfschlussreiche Beobachtun-
SCN; der paulınısche (Gelst und seıne Theologie 1aber scheinen den Autor
aum ınteressjieren. uch DA eher 1m Text seıner Briefe enn 1ın archäo-
logischer Spurensuche sıch offenbarenden Psychologie Paulıi und seinem
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